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kann er sich mit Venentropfen, hergestellt
aus Rosskastanien, also Aesculus hippoca-
stanum, Linderung verschaffen.
Wenn wir in der Sommerzeit Wanderungen
durch Felder und Wiesen unternehmen,
sollten wir getrost einmal unsere Schuhe
ausziehen, ein wenig im seichten Wasser
eines Baches waten und ein kleines Weg-
stück barfuss auf ebenem Naturboden

gehen. Dabei werden wir nicht nur ein
wohltuendes Gefühl an den Füssen verspü-
ren, sondern auch neue Energien, die sich
in unserem ganzen Körper bemerkbar
machen, sammeln. Mit dem Barfusslaufen
betreiben wir die ursprünglichste Form der
Fussmassage. Dieses Geschenk der Natur
sollten wir ausgiebig zu unserem Wohle
nutzen. W.G.

Früh übt sich, wer ein Meister werden will

Es gibt noch ein anderes, ähnliches Sprich-
wort: «Was Hänschen nicht lernt, lernt
Hans nimmermehr». Ja, was man in der
frühen Kindheit oder in der Jugend lernt,
das wird im Alter nicht so schnell vergessen.
Dies kann sich auch nachteilig auswirken,
wenn man in früherer Zeit mit unangeneh-
men Erlebnissen konfrontiert wurde. Ich
kenne jemanden, der zu früh auf die Ski
gestellt wurde. Damals gab es noch keine
Skischule für Kinder, die einem half, die
Angst vor dieser Sportart zu verlieren,
indem sie gezeigt hätte, wie die Schwierig-
keiten zu meistern sind, und zwar langsam,
Schritt für Schritt. Und diese Person hatte
nie mehr eine gute Beziehung zu diesen
Brettchen knüpfen können. Manche Kinder
müssen auch erst Freude am Wandern
bekommen. Es liegt in der Hand der Eltern
oder Erzieher, dem Kind das Wandern
möglichst schmackhaft zu machen. Ist das
Ziel ein Bächlein, an dem man spielen
kann, oder ein Plätzchen mit Erdbeeren,
dann hat das Kind schon einen Ansporn
um durchzuhalten. Kleinkindern habe ich
abends auch zum Nachhausegehen gehol-
fen, indem ich den Vorschlag machte zu
sehen, ob das Kühlein schon in den Stall
zurückgekehrt wäre, oder wir sahen nach,
ob Schmetterlinge schon schlafen gegangen
sind. Auch das erzählen eines interessanten
Geschichtleins setzt kleine Beine in Bewe-

gung. Meine Mutter musste immer ein paar
Spielsachen in den Rucksack packen und
schon strengte ich mich an, in der Freude
oben spielen zu dürfen, voranzukommen.

Wie wirkt sich Überforderung aus?

Letzten Herbst traf ich Eltern, die im Über-
eifer etwas übers Ziel hinausschössen,
indem sie ihre nur dreijährigen Sprösslinge
auf die Diavolezza und Djerba-Hütte mit-
nahmen. Dies nicht etwa im Huckepack.
Sie spornten sie an zu gehen und hinderten
sie immer am Ausruhen: «Du bisch doch
scho en grosse Bueb!» Es kann möglich
sein, dass diese zwei Buben, wenn sie wirk-
lieh gross sind, gar keine Lust mehr zum
Wandern und Bergsteigen verspüren, weil
sie als Kinder so überfordert wurden.

Kinder geduldig anleiten
Kleine Kinder haben einen erstaunlichen
Nachahmungstrieb. Und wer diesen sinn-
voll zu nutzen weiss, kann dem Kind helfen
spielend Dinge zu lernen, die es dann als
Erwachsener gut gebrauchen kann. Sag
dem Kind nicht zu voreilig: «Dazu bist du
zu klein» oder «das kannst du noch nicht».
Verschaffe ihm lieber kleines und unge-
fährliches Werkzeug. Lass es mitarbeiten
und zeig ihm wie es gemacht werden soll.
Aber sei nicht zu übergenau, wenn es sein
Ziel nicht erreicht. Lobe es vielmehr, wenn
es sich bemüht zu helfen den Boden zu
wischen oder die Möbel abzustauben.

Interesse und Talente fördern
Der Eifer kann ebenfalls angespornt wer-
den, wenn kleine Kinder in der Küche mit-
helfen wollen. Da kann es vorkommen,
dass Kinder Dinge tun, über die die Mutter,
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oder wer sonst die Küche besorgt, entsetzt
ist. Nun, Kinder finden nichts dabei, etwas
vom Boden aufzuheben und es in die Pfanne
zu werfen. Erkläre dem Kind ruhig, warum
es das besser nicht tun sollte. Das sicherste
Rezept Kinder anzuspornen ist, dass man
sich Zeit für sie nimmt, ein Spiel aus der
Arbeit macht, so dass es ihnen Vergnügen
bereitet. So hat man auch die Gelegenheit

früh herauszufinden, wofür das junge
Menschenkind Interesse und Talent ent-
wickelt. Diese sollten gefördert werden,
und somit kann sich das Sprichwort «Früh
übt sich, wer ein Meister werden will»
segensreich auswirken.
Feinfühlend müssen Eltern und Erzieher
verstehen, das Kind anzuspornen und nicht
zu überfordern. R.V.

Chinesische Reiztherapie

Als ich mich mit meiner Familie in Thailand
aufhielt, in den 60er Jahren, hatten wir
Gelegenheit, die interessante Architektur
des Landes zu bewundern. Die alten Archi-
tekten Thailands hatten sich gegenseitig an
Ideenreichtum in architektonischen Spitz-
findigkeiten überboten. Man wurde mit
dem Besuchen und Fotografieren von Tem-
peln und Tempelchen fast nicht fertig.
Wenn man von all den Eindrücken müde
geworden war, dann konnte man im Orien-
talhotel nicht nur ausruhen, sondern, vom
Zimmer oder dem Dachrestaurant aus, das
Treiben auf dem Flusse beobachten. Reis-
kähne und viele private Boote, die von
Frauen und Männern den Fluss hinauf und
hinab gerudert wurden. Den ganzen Tag
herrschte ein Leben und Treiben, wie ich es

sonst nirgends auf der Welt gesehen habe.
Wenn wir mit Freunden in solch einem
Boote Ausflüge in die Nebenkanäle unter-
nahmen, konnten wir die interessanten
Häuser und all die wunderbaren tropischen
Pflanzen bewundern, die das Leben in
Bangkok für die Einheimischen abwechs-
lungsreich gestalten. Selten wurden wir in
einem Land so verwöhnt, mit all den vielen,
Vollreifen, tropischen Früchten, wie hier in
Thailand. Wenn ich wieder einmal nach
Bangkok gehen sollte, würde ich bestimmt
kein anderes Hotel in Betracht ziehen als
das Orientalhotel, wo man im Dachgarten-
restaurant bei einem erfrischenden Lüft-
chen die Sonnenauf- und Untergänge so
attraktiv bestaunen kann.

Der bemerkenswerte Fall
Was ich aber meinen Lesern als eine speziell
interessante Erfahrung schildern will, ist
nicht nur das Angenehme dieses orientali-
sehen Aufenthaltes und die Beobachtungen
des pulsierenden Lebens auf dem Flusse,
sondern es geht um eine Erfahrung auf
naturheilerischem Gebiete, die mich sehr
beeindruckte.
Eines Tages erhielt ich einen Anruf von der
Frau des deutschen Konsuls. Sie berichtete
mir, sie hätte nun schon längere Zeit die
«Gesundheits-Nachrichten» erhalten und
soeben von Bekannten erfahren, dass ich
im Orientalhotel mit meiner Familie abge-
stiegen sei. Sie wollte mich informieren,
dass sie zu einer speziellen Behandlung bei
einem Vorsteher eines Klosters, einem thai-
ländischen Mönch, gehe und ob ich mit-
kommen möchte. Sie hätte ein Gangrän an
einem Fuss. Die europäischen Ärzte hätten
ihr empfohlen, eine Amputation der Zehen
vornehmen zu lassen.
Einer ihrer einheimischen Angestellten
wies auf diesen Klosterleiter hin, der eigen-
artige Erfolge bei ähnlichen Leiden zu
erzielen vermochte. Sie hätte bereits eine
Behandlung durchgeführt und gehe nun
zum zweiten Mal an diesem Nachmittag
dorthin. Sie würde sich über meine Beglei-
tung freuen. Selbstverständlich habe ich
zugesagt. So wurde ich vom Chauffeur im
Hotel abgeholt, und wir fuhren dann zu-
sammen zu diesem Vorsteher des buddhis-
tischen Mönchsklosters. Da diese Geist-
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